
Die mittelbare pädagogische Arbeit in 
der Kita ist nicht nur zeitaufwändig, 
sondern kostet alle Beteiligten auch 
immer wieder Geduld und Anstrengun-
gen. Gute Lösungen gibt es allerdings 
nicht – oder doch? Lara Schindler stellt 
verschiedene niedrigschwellige digitale 
Möglichkeiten vor, die im Kita-Alltag 
unterstützen können. 
 
 
Die Informationen zum morgigen Aus-
flug in den Wald sind nicht bei allen Fa-
milien angekommen, da die Zettel in den 
Taschen der Kinder untergegangen sind 
oder irrtümlich von anderen Personen 
mitgenommen wurden. Die beiden Fach-
kräfte, die bei der Teamsitzung in der 
letzten Woche krankheits- und urlaubs-
bedingt nicht teilnehmen konnten, hat-
ten keinerlei Möglichkeiten, an der Wei-
terentwicklung der Konzeption mitzuar-
beiten und ihre Ideen einzubringen. 
Solche oder ähnliche Situationen tre-
ten in der Kita tagtäglich auf. Oftmals 
werden altbekannte Strategien und Ar-
beitsweisen verwendet, wenn es um Be-
lange wie Kommunikation, Transparenz 
oder Organisation geht. Doch so, wie 
sich die Anforderungen und Aufgaben 
in der Kita entwickelt haben, sollten 
sich auch die Herangehensweisen mo-
dernisieren. Das bedeutet natürlich nicht, 
dass jegliche bewährten Arbeitsweisen 
über Bord geworfen werden müssen. 
Eine zeitgemäße digitale Umsetzung 
kann an vielen Stellen in der Kita jedoch 
helfen, effektiver und damit stressfreier 
zu agieren. Digitale Ressourcen einzu-
setzen, ist nicht immer mit exorbitanten 
Ausgaben und langwierigen Anschaf-
fungsprozessen verbunden. Ferner ist 

es weder machbar noch sinnvoll, die Kita 
von heute auf morgen komplett zu di-
gitalisieren. Stattdessen ist es ratsam, 
veränderungswürdige, umständliche und 
fehleranfällige Prozesse im Alltag zu 
identifizieren und nach einer für die Ein-
richtung sowie alle beteiligten Akteu-
rInnengruppen passenden Alternative zu 
suchen. Bei allem digitalen Wandel ist 
es umso wichtiger, kritisch und sicher 
im digitalen Raum zu agieren. Die Schu-
lung der sogenannten digitalen Kompe-
tenzen sollte daher auch für die Beteilig-
ten der gesamten Kita-Landschaft ernst 
genommen werden. Durch die Nutzung 
von digitalen Ressourcen, wie sie in die-
sem Beitrag beschrieben werden, kön-
nen erste Schritte zur Befähigung im 
digitalen Raum getätigt werden. Mit der 
reinen Nutzung digitaler Tools werden 
allerdings noch nicht die notwendigen 
digitalen Kompetenzen im gesamten 
Sinne geschult. Hierzu ist auch eine 
theoretische Fundierung vonnöten.  

Plötzlich alles anders 
 
Eine Folge der Corona-Pandemie ist die 
Beschleunigung von digitalen Transfor-
mationsprozessen in vielen Kontexten, 
so auch der Kita. In Zeiten, in denen per-
sönliche analoge Kontakte nicht mög-
lich sind, wird der Nutzen von digitalen 
Lösungen deutlich erfahrbar. Digitale El-
ternbriefe, digitale Teamsitzungen, di-
gitale Veranstaltungen – was zuvor für 
die meisten unvorstellbar war, wird in 
diesen besonderen Zeiten zum Normal-
zustand. Um überhaupt Kontakt mit den 
Familien halten und Informationen wei-
tergeben zu können, musste auf digitale 
Wege umgestiegen werden. Vor allem zu 
Beginn der Schließungen hat man ver-
sucht, den Kontakt analog zu pflegen. 
Auch wenn die vielfach kreativen Um-
setzungen positive Resonanz erhielten, 
waren sie doch mit den Kapazitäten der 
pädagogischen Praxis auf Dauer nicht 
umzusetzen. Letztlich mussten alle Ein-

Betrifft KINDER   07-08|2021

Wissen22

Nur eine Ergänzung 
Digitale Lösungen für die Arbeit in der Kita



richtungen früher oder später auf digita-
le Lösungen umsteigen. E-Mails, Video-
konferenzen und Apps hielten Einzug 
in die Kita-Landschaft. Aufgrund der 
dringenden Notwendigkeit setzten sich 
die Leitungs- und Fachkräfte mit digita-
len Möglichkeiten auseinander und er-
probten diese. Der Einsatz sieht sehr un-
terschiedlich aus und richtet sich selbst-
verständlich vor allem nach der Ausstat-
tung und den Gegebenheiten vor Ort. Al-
lerdings wurden im kleineren oder grö-
ßeren Rahmen Erfahrungen gemacht, die 
den Nutzen von Digitalem in der Kita be-
stätigen. In Gesprächen mit pädagogi-
schen Fachkräften, Eltern und Trägern 
kann man immer wieder feststellen, 
dass eine aufgeschlossenere Haltung in 
Bezug auf die Verwendung von digita-
len Tools vorherrscht. Vielerorts sollen 
diese auch nach der Pandemie, zumin-
dest in reduzierter Form, beibehalten 
werden.  

Auch wenn der Ausnahmezustand »Co-
rona« viele Vorteile des Digitalen auf-
zeigt, wird immer wieder deutlich, dass 
es den persönlichen, ganz direkten, ana-
logen Kontakt nicht ersetzen kann. Ins-
besondere in der Kita braucht es Nähe 
und persönlichen Austausch zwischen 
allen Beteiligten. Allerdings können di-
gitale Möglichkeiten sehr wohl als sinn-
volle Ergänzungen zur Unterstützung in 
der Kita eingesetzt werden. 
 
 
Wertvolle Vorteile 
 
Kommunikation ist das wichtigste Werk-
zeug des Menschen. Wenn der persön-
liche Kontakt zwischen Menschen fehlt, 
verändert sich zwangsläufig die Kommu-
nikationsform. In der heutigen Zeit gibt 
es diverse Möglichkeiten, um zu kom-
munizieren. Doch werden diese Formen 
häufig nicht oder nur selten in der Kita 
eingesetzt. Insbesondere Videokonfe-
renzsysteme können dabei in verschie-
denen Situationen des Einrichtungsall-
tags eingesetzt werden. 

Solche Systeme ermöglichen es, sich 
mit weiteren Personen über das Inter-

net per Audio und Video zu treffen. Bei 
dieser ortsunabhängigen Kommunika-
tionsmöglichkeit sieht man seine Kom-
munikationspartnerInnen und kann sich 
wie in analogen Situationen unterhalten. 
In der Kita kann man solche Ressour-
cen mit allen Beteiligten anwenden. Kin-
dern kann hierdurch beispielsweise der 
Kontakt zu Freunden ermöglicht wer-
den, die aktuell nicht in der Einrichtung 
sein können. In Zeiten von festen und 
nicht zu durchmischenden Betreuungs-
settings können durch solche Video-
treffen auch Kontakte zwischen Kindern 
in der gleichen Einrichtung ermöglicht 
werden. Das Anbringen von Ideen oder 
Beschwerden der Kinder bei Stellen wie 
dem Träger kann ebenfalls über ein sol-
ches Tool geschehen. Dadurch kann den 
Kindern die Möglichkeit der Partizipa-
tion gegeben werden, auch wenn ein 
persönlicher Besuch aufgrund räumli-
cher Entfernung oder personeller Eng-
pässe nicht möglich wäre. Da die Kin-
der ihr Gegenüber im Gegensatz zur te-
lefonischen Umsetzung sehen, können 
sie die Situation besser einschätzen.  

Auch für die Zusammenarbeit mit El-
tern ist ein solches digitales System 
wertvoll. Entwicklungs-, Aufnahme- und 
sonstige Elterngespräche lassen sich 
ebenso digital durchführen. Selbst ein 
Elternabend oder Elternausschusssit-
zungen können digital oder hybrid ver-
anstaltet werden. Eine hybride Umset-
zung bedeutet, dass es TeilnehmerInnen 
gibt, die vor Ort teilnehmen, und solche, 
die sich digital hinzuschalten. Dadurch 
können diese für die pädagogische Ar-
beit wichtigen Termine auch bei erschwe-
renden Rahmenbedingungen durchge-
führt werden. Zum Tragen könnten digi-
tale Gesprächstermine bei schwierigen 
Arbeitszeiten, geringer Mobilität, die Sor-
getätigkeit für Kinder oder zu pflegende 
Angehörige (Care-Tätigkeit) sowie ande-
ren Verpflichtungen der Eltern kommen.  

Ähnliches gilt für Termine der päda-
gogischen Fachkräfte wie Teamsitzungen 
und (Inhouse-)Fortbildungen. Eine digi-
tale Umsetzung ermöglicht eine leichtere 
Koordination bei Care-Tätigkeit, langen 

Anfahrtszeiten oder Teilzeit-Arbeitszei-
ten. Bei hybriden Umsetzungen kann ein 
Beamer eingesetzt werden, der die Teil-
nehmerInnen, die nicht vor Ort sind, 
für alle Anwesenden sichtbar macht, 
um ein bestmögliches Wir-Gefühl zu in-
itiieren. 

Auch die Kommunikation zwischen 
den Fachkräften der verschiedenen Räu-
me, Gruppen oder Settings in den Kern-
zeiten der pädagogischen Arbeit lässt 
sich durch die Hinzunahme von digita-
len Geräten vereinfachen. Ein Smart-
phone besitzt heutzutage für den pri-
vaten Gebrauch fast jede Person. 
Durch den Einsatz von Smartphones in 
den verschiedenen Räumlichkeiten der 
Kita lassen sich unkompliziert Abspra-
chen treffen und Informationen weiter-
geben. Zum einen lässt sich dies telefo-
nisch, zum anderen aber auch in Text-
form umsetzen. Je nach Situation und 
Dringlichkeit kann die entsprechende 
Art und Weise gewählt werden. Auch 
und gerade in Notsituationen bringt 
die Erreichbarkeit einen großen Vorteil 
mit sich. Um Hilfe zu rufen oder Unter-
stützung anzufordern, muss die Fach-
kraft nicht mehr den Raum verlassen 
und möglicherweise Kinder allein las-
sen. Insgesamt spart die Nutzung von 
Smartphones für die notwendige orga-
nisatorische Kommunikation in der Kita 
Zeit ein, da viele Wege wegfallen. Wenn 
jede Gruppe telefonisch erreicht werden 
kann, können auch Eltern in spezifi-
schen und dringlichen Situationen hier-
von Gebrauch machen. Dadurch dass 
die zuständigen Fachkräfte unmittelbar 
erreicht werden und Auskunft geben 
können, wird wiederum Zeit- und orga-
nisatorischer Aufwand für beide Seiten 
minimiert. 
 
 
Bestens informiert 
 
Bei der Arbeit in der Kita gehört Trans-
parenz von und für alle AkteurInnen-
gruppen zu den wichtigsten Attributen. 
Das Wahren der Transparenz ist jedoch 
nicht immer einfach. Unter Umständen 
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kann es dadurch zu nicht unerheblichen 
Problemen kommen. Eine Möglichkeit, 
wie allen Personen, die die Einrichtung 
betreten, Informationen sichtbar ge-
macht werden können, ist ein digitaler 
Monitor. Über einen Monitor im Ein-
gangsbereich lassen sich in Dauerschlei-
fe relevante und aktuelle Informationen 
in Kurzform und leichter Sprache anzei-
gen. Die Inhalte können schnell abge-
ändert, gelöscht oder ergänzt werden. 
So wird jede Person gewahr, dass und 
welche Neuigkeiten es gibt. Die digita-
le Anzeige über den Monitor kann als 
Vorschau verwendet werden, für die In-
halte, die auch in zusätzlicher Form (z.B. 
E-Mail) ausführlicher mitgeteilt werden. 
Solche knappen Hinweise über den 
Monitor können auch in Fremdsprachen 
dargestellt werden, um alle Personen 
entsprechend zu erreichen. 

Reine Informationsquellen wie der 
Monitor sind wichtig. Ein Tool, das der 
Transparenz dient, bei dem sich gleich-
zeitig auch beteiligt werden kann, ist 
zusätzlich interessant. Im Netz gibt es 
eine Vielzahl an digitalen Pinnwänden, 
die zumeist kostenlos verwendet wer-
den können. Solche Lösungen lassen 
sich vor allem sehr gut für und mit El-
tern einsetzen. Diese können über den 
Zugang eines Internet-Links von ihrem 
Smartphone, Tablet oder PC zu jeder 
Zeit von überall auf die digitale Pinn-
wand zugreifen. Es lassen sich also un-
kompliziert Informationen einholen, 
Wünsche äußern, Ideen anbringen und 
vieles mehr. Digitale Pinnwände eignen 
sich, ebenso wie die vorhandene Pinn-
wand in der Einrichtung, für diverse An-
gelegenheiten. Welcher Aspekt auf wel-
che Art und Weise mithilfe einer digita-
len Pinnwand thematisiert wird, sollte 
vor dem Erstellen und Zugänglich-Ma-
chen besprochen werden. Die meisten 
digitalen Pinnwände sind in Bezug auf 
die Anwendung intuitiv gestaltet, so-
dass die Nutzung kaum Hürden dar-
stellt. Mit dieser Möglichkeit können 
sich auch Eltern, die aufgrund schwie-
riger Rahmenbedingungen nur selten vor 
Ort sein können, mit einbringen. Über 

solche Angebote wird Eltern auch deut-
lich, dass sie und ihre Belange wichtig 
sind und Gehör finden. Wenn auch der 
Träger Zugriff zur Pinnwand hat, ist auch 
hier Transparenz gewahrt. Gemeinsam 
können für etwaige Probleme Lösungs-
ansätze gefunden werden. So können 
sich vielleicht gänzlich neue Wege für 
die Kita ergeben. 

 
 
Es funktioniert 
 
Die Organisation und auch konzeptio-
nelle Arbeit nimmt in der Kita viel 
Raum ein. Was stellenweise ermüdend 
oder gar nervig sein kann, hat letztlich 
doch einen wichtigen Grund. Schließ-
lich muss die Arbeit rund um die Kin-
der gut und durchdacht festgelegt und 
vorbereitet werden. Ärgerlich ist es so-
wohl für An- als auch für Abwesende, 
wenn in Teamsitzungen wichtige Inhal-
te besprochen werden, jedoch nicht 
alle dabei sein können. Insbesondere 
in solchen Fällen können kollaborative 
Dokumente und digitale Boards ver-
wendet werden. Diese Tools sind eben-
falls über einen Internet-Link zugäng-
lich, in der Regel kostenlos anzulegen 
und einfach in der Handhabung. Perso-
nen, die bei der Teamsitzung nicht an-
wesend sein konnten, können die In-
halte auch zu einem späteren Zeitpunkt 
einsehen und ergänzen. Diese Ergän-
zungen lassen sich dann auch wieder 
von allen anderen Teammitgliedern an-
sehen und fortführen. Ob aus dem 
Team- oder Gruppenraum, dem Büro 
oder von Zuhause, die Dokumente und 
Boards können mittels Link von jedem 
digitalen Endgerät bearbeitet werden. 
Alle Personen bearbeiten dabei das glei-
che Dokument oder Board, sodass alle 
in Echtzeit sehen, welche Änderungen 
oder Ergänzungen vorgenommen wer-
den. Mit solchen Tools ist sowohl das 
synchrone als auch das asynchrone Ar-
beiten möglich. Sie lassen sich für die 
regulären Teamsitzungen in der Ein-
richtung verwenden, aber auch für sol-
che, die räumlich getrennt stattfinden. 

Teamzeiten lassen sich so womöglich 
neu denken und praktizieren, indem 
diese auch aus dem Homeoffice wahr-
genommen werden können. Je nach Prä-
ferenz kann man völlig flexibles Arbei-
ten zulassen, bei dem die Fachkräfte 
zeit- und ortsunabhängig an einer Auf-
gabe arbeiten. Kollaborative Dokumen-
te und digitale Boards eignen sich aber 
auch sehr gut für Teamsitzungen über 
Videokonferenzsysteme. Die Einsatzmög-
lichkeiten dieser Werkzeuge sind schier 
unendlich. Es lohnt sich daher, in der 
Anwendung kreativ zu werden und neue 
Handlungs- und Denkweisen im digita-
len Raum zu erproben. Schließlich ist 
die Arbeit mit diesen Möglichkeiten 
nicht nur praktisch, sondern bereitet 
oftmals auch viel Spaß. 
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Kontakt 
schindler@hs-koblenz.de

Was kann alle Beteiligten in der Kita, 
besonders in schwierigen Zeiten wie 
einer Pandemie, in ihrem Alltag unter-
stützen? Welche digitalen Möglichkei-
ten können niedrigschwellig im Kita-
Geschehen eingesetzt werden?  

Diese Fragen stellte sich das Institut 
für Bildung, Erziehung und Betreuung 
in der Kindheit | Rheinland-Pfalz (IBEB) 
im letzten Jahr im Zuge des modifi-
zierten Regelbetriebs in den Kinderta-
gesstätten. Lara Schindler entwickelte 
eine Tabelle mit der Verwendung und 
den Vorteilen verschiedener digitaler 
Ressourcen für das Kita-Team, Eltern, 
Kinder und auch Träger. Die Tabelle 
steht auf der Website des IBEB unter 
www.ibeb-rlp.de als Download bereit. 


